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iOîonatsblâtter für 2Jîaxien=33erelirung uni jux göiberung ber SBoIlfafjrt 51t unfexex

Ib. grau im Stein. — Spejielt gefegnet nom §1. 33atex Ipius XI. am 24. SJtai 1923

nnb 30. iOîârs 1928.

§erausgege5en nom 2Baïïfat)iisoerein gu SJÎaxiaftein. Abonnement jä^rXidf gr. 2.50.

©injatjlungen auf ißoftcljecttonto V 6673.

9îr. 6 SKariajïein, SDqember 1935 13. 3abrfb*ng

©Itidkô-îtejepl
Wer seinem Stand gemäss in rechten Grenzen bleibt,

W er dem Gesetz gehorcht, das Gottes Weisheit schreibt.

W er stets Verstand und Herz verbessert und regiert,
Ist auf dem wahren W eg, der still zum Glücke führt.

^S032E^SrS5ES3eEgES:

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb, Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1323

und 30. März 1328.

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S0.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 6 Mariastein, Dezember 1935 13. Jahrgang

êlîIEâîV-âêIAKKD
seine/n Ftccnc/ Ae777à'ss in T-ee/iten (^T-en^en b/eibt,

llec c/en? (?eset^ Ae/7c) 7-5/7 t, c/ces (Lottes ^ eis/ceit sc/77-ei/it,

stets s^eT-stccnc/ 7777c/ veT-besse^t 7777c/ T-e^ieT-t,

Ist 7777/ c/à 7777/77577 k/ sK, c/ec sti// ^77777 t^/iicke /ii/77 t.



Gottesdienst-Ordnung
21. Seg.: geft bcs ht. Thomas, Sfpoftet. 8 Ulfr: 31mt in ber Bafilifa.
22. Teg. : 4. StbnenUSonntag. ©nangelium nom Bufgprebiger Johannes beut

Täufer. §1. SJteffen non 6—8 Ufjr. 9.30 Uffr: Stmt unb ^3rebigt. Stadn

mittags 3 HIjr : Befpcr, Stusfetgung, Segen unb ©ahne.

24. Teg.: Bigil non SBeitjnadjten. Äirchenfafttag. Bon 5 Uftr abenbs tiört ber

firdglidfe Jafb unb Stbftinengtag auf. 8 H£)r : Stmt in ber Bafilifa.
25. Seg.: § o et) h e i1 i g e s 3B-e iljnadj t sf eft. Ter Siadftgottesbienft finbet

nietjt um 12 Hfjr, fotibern um 2 Ufgr morgens ftatt, alfo naeft bem ©ob
tesbienft ber Pfarrgemeinben. Jnerft ift furge ißrebigt u. SBeil)nadjts=
lieb, bann lenitiertes ©ngelamt. Stadj bemfelben ift ©elegenheit gur
t)t. Beicht. ©leichgeitig Beginnen in ber ©nabentapetle bic hl- SJteffen

in ununterbrochener ^Reihenfolge Bis gur legten um 8 Itfjr. 7% Uf)r ift
bafelbft bas fiirtenamt. 9.30 Ittjr ift in ber Bafilifa bas feierliche
Tagesamt. Stadfm. 3 Uf)t ift feiert. Befper, Sfusfetgung, Segen u. Satne.

26. Teg.: geft bes ht- Stephanus, Tiafoit it. SJtart. 8 Uf)t: Stmt in ber 33aftlifa.
ÎRach bemfelben tntrb Süein gefegnet gu ßljren bes hl- Stephanas unb
Ben ©laubigen an ber Äommuuionbanf ausgeteilt mit ben SBorien:
Trinte bie Störte bcs hl- Stephanus im Kamen bes Baters

27. Seg.: <5eft bes hl- Johannes, Stpoftet unb Soangelift. 8 Uhr: Stmt in her
Baifitifa. Stach bemfelben mirb SBeiit gefegnet gu ©hren I505 ht- Joban=
nes unb bett ©laubigen au ber Äommunionbanf ausgeteilt mit ben
SBorten: Trinte bie Siebe bes ht- Johannes im Stamen bes Baters

28. Seg.: geft ber Unfdjulbigen Äinbcr, lneldje ber Äöitig Aerobes hinmorben
lieg. 8 Uhr: Stmt in ber Bafilifa.

29. Seg.: Sonntag nacTj SBeihnadjten. ©nangelium nom greifen Simeon unb ber

Brophetin Slnna. $1 SJteffen non 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Stmt unb ipre=

bigt. Sfadjm. 3 Ufjr: Befpcr Stusfetgung, Segen unb Satne.

31. Seg.: geft bes h't- Sitoefters, Bapftes u. Befenners. Stbenbs 6 Ubr: Stusfet¬

gung bcs Sttterheiligftcn mit Te Scum unb Segen gum bantbaren Slb-

fdj-luR bes alten Jahres unter feierlichem ©locfengeläute.
1. Jan.: geft ber Befdgneibung Unferes §errn Jefu ©hrifti unb Stnfang bes

bürgerlichen Jahres, ©nangelium nom Stamen Jefu. §1. SJteffen non
6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Stmt -unb Sßrebigt. Stadfm. 3 Uhr: Befper, 3fus=

feigung, Segen unb Satne.
2. Jan.: geft bes alterhlgft. Stamens Jefu. 8 Uhr: Stmt in ber Bafitita.
5. Jan.: Sonntag nach Steujahr. ©nangelium über bie §eimtehr ber hl. Jamilie

aus SIegppten. $1. SJteffen non 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Stmt unb sf3rebigt.
Stadgm. 3 Uhr: Befpcr, Stusfetgung, Segen unb Satne.

6. Jan.: geft ber ©rfcheinung ober Sreitönig. 8 Uhr: Stmt in ber Bafilifa.
8. Jan.: ©rfter refp. groeiter SJtittmodg bcs SJtonals unb ©ebetsheuggug gegen

bic ßotttofenbemegung. 6, 7, 8 unb 9 Uhr: §1. SJteffen in ber ©nabem
tapette unb gleichzeitig ©elegenheit gum Satramentenempfang. 10 Uhr:
Stmt in ber Bafilifa. Stadler Stusfetgung bcs Sttterheiligften mit pri=
nuten Stnbetungsftunben über bie SJÎittagsgeit. Stadfrn. 3 Uhr: fJrebigt
unb gemeinfames Siihuegcbet mit fatramentalem Segen. Bor tnie nach

bemfelben ift ©elegenheit gur hl- 23eid)i.
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21, Dez.: Fest des hl, Thomas, Apostel, 8 Uhr: Amt in Per Basilika,
22, Dez.: 4. Advent-Sonntag, Evangelium vom Vustprediger Johannes dein

Täufer, Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,8V Uhr: Amt und Predigt,
Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

24, Dez,: Vigil von Weihnachten. Kirchenfasttag. Von Z Uhr abends hört der

kirchliche Fast- und Abstinenztag auf. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
23, Dez.: Hochheiliges W e i h n a ch t s f e st. Der Nachtgottesdienst findet

nicht um 12 Uhr, sondern um 2 Uhr morgens statt, also nach dem

Gottesdienst der Psarrgemeinden. Zuerst ist kurze Predigt u. Weihnachts-
lied, dann levitiertes Engolamt. Nach demselben ist Gelegenheit zur
hl. Beicht. Gleichzeitig beginnen in der Enadenkapelle die hl, Messen

in ununterbrochener Reihenfolge bis zur letzten um 8 Uhr, 7X Uhr ist

daselbst das Hirtenamt, 9,3V Uhr ist in der Basilika das feierliche
Tagesamt. Nachm. 3 Uhr ist feiert. Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

2V. Dez.: Fest des hl. Stephanus, Diakon u. Mart. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
Nach demselben wird Wein gesegnet zu Ehren des hl. Stephanus und
den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt mit den Worten:
Trinke die Stärke des hl. Stephanus im Namen des Vaters

27. Dez.: Fest des hl. Johannes, Apostel und Evangelist. 8 Uhr: Amt in der
Basilika. Nach demselben wird Wein gesegnet zu Ehren des hl. Johannes

und den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt mit den

Worten: Trinke die Liebe des hl. Johannes im Namen des Vaters
28. Dez.: Fest der Unschuldigen Kinder, welche der König Herodes hinmorden

liest. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
29. Dez.: Sonntag nach Weihnachten. Evangelium vom greisen Simeon und der

Prophetin Anna, Hl Messen von 6—8 Uhr, 9,3V Uhr: Amt und Predigt,

Nachm, 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

31, Dez.: Fest des hl. Silvesters, Papstes u. Bekenners. Abends V Uhr: Ausset¬

zung des Allerheiligsten mit Te Deum und Segen zum dankbaren
Abschlug des alten Jahres unter feierlichem Glockengeläute.

1. Jan.: Fest der Beschneidung Unseres Herrn Jesu Christi und Anfang des

bürgerlichen Jahres, Evangelium vom Namen Jesu, Hl, Messen von
V—8 Uhr, 9,3V Uhr: Amt und Predigt, Nachm, 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

2. Jan,: Fest des allerhlgst. Namens Jesu, 8 Uhr: Amt in der Basilika,
3. Jan,: Sonntag nach Neujahr, Evangelium über die Heimkehr der hl, Familie

aus Aegypten, Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,3V Uhr: Amt und Predigt,
Nachm, 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

6. Jan,: Fest der Erscheinung oder Dreikönig, 8 Uhr: Amt in der Basilika,
8. Jan,: Erster resp, zweiter Mittwoch des Monats und Eebetskreuzzug gegen

die Gottlosenbewegung. 6, 7, 8 und 9 Uhr: Hl. Messen in der Enadenkapelle

und gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramentenempsang. 1v Uhr:
Amt in der Basilika. Nachher Aussetzung des Allerheiligsten mit
privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr: Predigt
und gemeinsames Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor wie nach

demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8?



12. Jan.: 1. Sonntag itad) ber Grfdjeinung. Goangelitim com jroölfjäljrigen Jefus
im Tempel. §1. 9Jîeffen non 6—S H£)r. 9.30 îlfgr: SImt unb iprebigt.
Sftadjm. 3 U£)r: 33c|per, Slusfetjung, Segett unb Saine.

15. Jan.: Jeft bes 1)1. 9Jîaurus, SIbies. S UE)r: Stmt in ber SBafiliïct. 93ollfom=

mener Stftag unter ben getnöljnlidjen 23ebingttngen.

Friedensbotschaft des Papstes und Gebet um
den Frieden

©elegentlidg bes ©udgariftifcigen 9fationaI=Kongreffes in 2ima in ißeru
hat ber üßapft in einer fRabio=2tnfpradge unter onberem erklärt:

,,©ebe ber allmächtige ©Ott, bafg fiel) ber dgriftlidje Jriebensgeift auf
ber gangen SBelt ausbreite, befonbers in Suropa unb DIfrika, roo ber
triebe fdjon geftört ift unb bas größte Unglück beoorfteht.

Stjrrnürbige Sriiber, geliebte Gölgne! 23etet mit uns gum frieblicEjen
ßuetgariftifdgen §>eilanb für einen gerechten grieben, ber ftets non 9îâd)ften=
liebe unb Sßahrtgeit burebbrungen ift ..."

Ob tnoljl bie oerantroortlictgen fRebaktoren ber fogialiftifdgen unb kom=

muniftifdgen SBIätter non biefer griebensbotfcI)aft bes $1. 93aters aud) et-
roas gehört haben!? Gie können (refp. inollen) es nidgt uerfteben, bafg er
nidjt laut proteftiert bat, als bei ber allgemeinen Üftobilmadgung Jtaliens
alle Kirdgenglocken gelautet mürben; fie können es nidjt oerfteben, baft er
ftillfdgroeigenb gugibt, bafg gelbgeiftliclge gu ben Italienern nacb Afrika
geben, mit anbern SBorten: ben Kriegsbienft niebt einfach nerroeigern.
Gonberbar, biefe Herren febeinen git oergeffen, baft ber ißapft gu Italiens
roeltlicber £>errfdgaft nichts gu fagen bat unb roo ber Gtaat gu läuten
befiehlt, ber üßapft unb bie Kirdge nichts machen können. Gie oergeffen,
bah ber Gtaat leiber aud) ißriefter in ben Sßaffenrock ftecken kann unb
biefe bann ber obrigkeitlichen ©eroalt gu gehorchen haben; fie oergeffen,
bah aud) bie italienifdgen Golbaten, roo immer fie fid) befinben, ein 2ln=

recht auf Geelforge haben; fie oergeffen, bah öer Sßapjt gu ben griebens=
konferengen bes SBölkerbunbes keinen 3"tritt hat, alfo nicht einmal 93or=

fdgläge gur Gdglidgtung bes Konfliktes machen kann; fie oergeffen aud),
baß er längft cor 2tusbrudg bes Krieges ernft unb einbringlid) baoor ge=

roarnt unb bie gange ©hriftenheit gum ©ebet für ben grieben aufgeforbert
hat unb immer'roieber aufforbert. Ja, toeldge SRadgt ber Srbe hat benn
mehr getan für bie Erhaltung bes griebens als ber ißapft? Sßenn man auf
feine Gtimme hören mürbe, bann roäre ber Krieg fo gut roie ausgefd)lof=
feu. 2Iber oiele haben Ohren unb hören nicht, roie fdgon bie Igt- Schrift fagt.
9?un ba roollen roenigftens roir Katholiken hören unb oereint mit bem $1.
33ater beten für ben grieben ber Sßelt.

Siefer ïftalgnung folgenb erhob Karbinal Jnnitger non SBien am
Gakraments=Gonntag oon Gt,©abriet mit feinen -Diögefanen einen eigent»
liehen ©ebetsfturm für ben SBeltfrieben. Oer hohe Kirdgenfürft hat befon=
bere griebensgebete gufammengeftellt unb oor ausgefegtem Slllerfgeiligften
felbft bem 93olke oorgebetet. Oiefem Seifpiel folgen oiele anbere kirchliche
unb roeltlidge SBürbenträger unb ©läubige ohne 3ahl-
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12, Ian,^ 1, Sonntag nach der Erscheinung, Evangelium vom zwölfjährigen Jesus
im Tempel, Hl, Messen von K—li Uhr, 9,20 Uhr: Amt und Predigt,
Nachm, Uhr' Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

l.">, Jan.: Fest des hl, Maurus, Abtes, 9 Uhr' Amt in der Basilika, Vollkom¬

mener Ablag unter den gewöhnlichen Bedingungen,

t!eu ^liecleu
Gelegentlich des Eucharistischen National-Kongresses in Lima in Peru

hat der Papst in einer Radio-Ansprache unter anderem erklärt:
„Gebe der allmächtige Gott, daß sich der christliche Friedensgeist auf

der ganzen Welt ausbreite, besonders in Europa und Afrika, wo der
Friede schon gestört ist und das größte Unglück bevorsteht.

Ehrwürdige Brüder, geliebte Söhne! Betet mit uns zum friedlichen
Eucharistischen Heiland fiir einen gerechten Frieden, der stets von Nächstenliebe

und Wahrheit durchdrungen ist
Ob wohl die verantwortlichen Redaktoren der sozialistischen und

kommunistischen Blätter von dieser Friedensbotschaft des Hl, Baters auch
etwas gehört haben!? Sie können sresp. wollen) es nicht verstehen, daß er
nicht laut protestiert hat, als bei der allgemeinen Mobilmachung Italiens
alle Kirchenglocken gelnutet wurden; sie können es nicht verstehen, daß er
stillschweigend zugibt, daß Feldgeistliche zu den Italienern nach Afrika
gehen, mit andern Worten: den Kriegsdienst nicht einfach verweigern.
Sonderbar, diese Herren scheinen zu vergessen, daß der Papst zu Italiens
weltlicher Herrschaft nichts zu sagen hat und wo der Staat zu läuten
befiehlt, der Papst und die Kirche nichts machen können, Sie vergessen,
daß der Staat leider auch Priester in den Wafsenrock stecken kann und
diese dann der obrigkeitlichen Gewalt zu gehorchen haben; sie vergessen,
daß auch die italienischen Soldaten, wo immer sie sich befinden, ein
Anrecht auf Seelsorge haben; sie vergessen, daß der Papst zu den
Friedenskonferenzen des Völkerbundes keinen Zutritt hat, also nicht einmal
Vorschläge zur Schlichtung des Konfliktes machen kann; sie vergessen auch,
daß er längst vor Ausbruch des Krieges ernst und eindringlich davor
gewarnt und die ganze Christenheit zum Gebet für den Frieden aufgefordert
hat und immer'wieder auffordert. Ja, welche Macht der Erde hat denn
mehr getan für die Erhaltung des Friedens als der Papst? Wenn man auf
seine Stimme hören würde, dann wäre der Krieg so gut wie ausgeschlossen,

Aber viele haben Ohren und hören nicht, wie schon die hl. Schrift sagt.
Nun da wollen wenigstens wir Katholiken hören und vereint mit dem Hl.
Vater beten für den Frieden der Welt.

Dieser Mahnung folgend erhob Kardinal Innitzer von Wien am
Sakraments-Sonntag von St,Gabriel mit seinen Diözesanen einen eigentlichen

Gebetssturm für den Weltsrieden. Der hohe Kirchenfürst Hot besondere

Friedensgebete zusammengestellt und vor ausgesetztem Allerheiligsten
selbst dem Volke vorgebetet. Diesem Beispiel folgen viele andere kirchliche
und weltliche Würdenträger und Gläubige ohne Zahl,
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Unter cmbern rufen bie gnternationale Union hatfjolifctjer grauem
bünbe unb mit ifjr ber i£jm angefcßloffene Sd)roeigerifd)e Äatholifdje
grauetibunb alle hatholifchen grauen auf sum (Bebet für bie £>erbeifiih=
rung bee griebene. Sie fagen fid]: Sollen bie griebenskonferengen oott
Erfolg begleitet fein, fo biirfen mir nidjt bloß ben 33erftanb unb bae Sjirn,
fonbern müffen and) bae £>erg fprecßen laffen, mit anbern SBorteti: mir
müffen unfer£>erg gu ©ott erbeben, mir müffen beten, benn jebe gute
(Babe kommt non oben, nom Stater ber 23arml)ergigkeit unb bem ©ort
allen (Droftes.

Sie Sitte obiger Union gebt batiin: ee möge in jeber gamilie nor ober
nad] ber f)nuptmat)lgeit ein kurgee, kräftiges ©ebet für ben grieben uer=
richtet roerben. (Damit könnte and) fdjon in ben Äinbern ber ©ebanhe an
bie ©emeinfcbaft unb 3ulammenQehörigkeit aller ÏRenfchen geroeckt unb
geförbert roerben; ebenfo könnte bamit bie ipfltd)t ber griebensltebe unter
gamilienangebörigen aufs neue roadjgerufen unb geftärkt unb burd) bie
gamilie ins öffentliche Geben getragen roerben. ©eroiß ein fcbönes grie=
bens=2lpoftolat! Ehrifti ©eift ift nicht $aß unb geinbfd)aft fäen, nicht
Ärieg fcl)iiren, fonbern allem (paß unb aller geinbfctjaft ben Ärieg er=

klaren, um ben grieben im eigenen $ergen gu erhalten unb bei ben SRit=

menfchen gu oermitteln. Sd]öner jebod) als gu $aufe im Greife ber
gamilie liehe fid) bas griebensgebet in ber Äirdje beim ÜReßopfer oer=
richten. (Da betet unb opfert fich für uns Eßriftus, ber große griebens»
fürft, ber ber SBelt allein ben roahren grieben geben kann unb roill.
Kommen roir barum fleifgig gur hl- SJteffe unb beten roir mit bem ißriefter
bei ber Kommunion: D bu Gamm ©ottes, bas bu ïjirtroeg nimmft bie
Sünben ber SBelt, gib uns ben grieben! P. P. A.

Lasst uns danken
Goßt uns heute einmal SItem holen unb laßt uns batiken! (Danken

für alles, tuas ©ott uns ©utes tat in biefem gaßr; bankett auch für bie

(Prüfungen unb £>eimfud)ungeii, benn als Ehriften roiffen roir, baß auch

fie öon ©ottes 93atergüte gefcßickt finb — gu unferem Seften. getnanb
hat treffenb bie Slot genannt: bas Sd)äfert)ünbchen bes guten gurten, bas
bie oerirrten Seelen immer roieber gu ihm gurücktreibt. Saßt uns aber
aud) batiken für alle SBohltaten ©ottes, bie roir in unferem gangen Geben

empfangen hoben. Unfer ganges Geben ift ein miihfames Söanbern unb

Slufroärtsfteigcn burd) ein (Dal ©lencore; oben am 31^1 at>er heißt es:
(Ruhe aus unb banke! (Das Slusrithen beim (Rückblidi auf ein gaßr ift
nur bas Sltemholen unb föräftefpannen gu neuer Slrbeit, roie ber Sicker

nach öer Ernte ruht, aber im SBinter fdjon roieber ^raft fammelt gu neuem
grud)ttrageu. SBenn aber eirrft ber große 2ebens=Erntetag kommt, bann
roinkt uns bie Eroige Stühe; bann rairb alles, roas roir oon ber Erbe als
Ernte mitbringen gu einem eroig jubelnben (Danklieb für ©ottes ©iite;
bann roerben roir „bie Erbarmungen bes sperrt! eroiglich befingen".

Geo SBotpert. •
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Unter andern rufen die Internationale Union katholischer Frauenbünde

lind mit ihr der ihm angeschlossene Schweizerische Katholische
Frauenbund alle katholischen Frauen alls zum Gebet für die Herbeiführung

des Friedens. Sie sagen sich: Sollen die Friedenskonferenzen von
Erfolg begleitet sein, so dürfen wir nicht bloß den Verstand und das Hirn,
sondern müssen auch das Herz sprechen lassen, mit andern Worten: wir
müssen unser Herz zu Gott erheben, wir müssen beten, denn jede gute
Gabe kommt von oben, vom Vater der Barmherzigkeit lind dem Gott
allen Trostes.

Die Bitte obiger Union geht dahin: es möge in jeder Familie vor oder
nach der Hauptmahlzeit ein kurzes, kraftiges Gebet für den Frieden
verrichtet werden. Damit könnte auch schon in den Kindern der Gedanke an
die Gemeinschaft und Zusammengehörigkeit aller Menschen geweckt und
gefördert werden; ebenso könnte damit die Pflicht der Friedensliebe unter
Familienangehörigen aufs neue wachgerufen und gestärkt lind durch die
Familie ins öffentliche Leben getragen werden. Gewiß ein schönes Frie-
dens-Apostolat! Christi Geist ist nicht Haß und Feindschaft säen, nicht
Krieg schüren, sondern allem Haß und aller Feindschaft den Krieg
erkläreil, um den Frieden im eigenen Herzen zu erhalten und bei den
Mitmenschen zu vermitteln. Schöner jedoch als zu Hause im Kreise der
Familie ließe sich das Friedensgebet in der Kirche beim Meßopfer
verrichten. Da betet und opfert sich für uns Christus, der große Friedens-
sürst, der der Welt allein den wahreil Friedeil geben kann lind will.
Kommen wir darum fleißig zur hl. Alesse und beten wir mit dem Priester
bei der Kommunion: O du Lamm Gottes, das du hinweg nimmst die
Sünden der Welt, g i b u n s d e n F r i e d e n U. U. ck.

nus àiàesi
Laßt uns heute einmal Atem holen lind laßt uns danken! Dankeil

für alles, was Gott uns Gutes tat in diesem Jahr; danken auch für die

Prüfungen und Heimsuchungen, denn als Christen wissen wir, daß auch

sie von Gottes Vatergüte geschickt sind — zu unserem Besten. Jemand
hat treffend die Not genannt: das Schäferhündchen des guteil Hirten, das
die verirrten Seelen immer wieder zu ihm zurücktreibt. Laßt uns aber
auch danken für alle Wohltateil Gottes, die wir in unserem ganzen Leben

empfangen haben. Unser ganzes Leben ist ein mühsames Wandern und

Aufwärtssteigen durch ein Tal Glencore; oben am Ziel aber heißt es:

Ruhe aus lind danke! Das Ausruhen beim Rückblick auf ein Jahr ist

nur das Atemholen und Kräftespannen zu neuer Arbeit, wie der Acker
nach der Ernte ruht, aber im Winter schon wieder Kraft sammelt zu neuem
Fruchttragen. Wenn aber einst der große Lebens-Erntetag kommt, dann
winkt uns die Ewige Ruhe; dann wird alles, was wir von der Erde als
Ernte mitbringen zu einem ewig jubelnden Danklied für Gottes Güte;
dann werden wir „die Erbarmungen des Herrn ewiglich besingen".

Leo Wolpert. -
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Hell klingen die Glocken von Mariastein
Hinaus in die Lande zum rauschenden Rhein,
In mitternächtiger Stunde.
Sie bringen vom himmlischen, göttlichen Kind
All' denen, die gläubig und und gutwillig sind,
Gar selige Botschaft und Kunde.

Weit drüben auf Sundgaus verwüstetem Feld,
Da liegen, von platzenden Schrapnels erhellt
Zwei Helden in Todesnöten ;
Die Nacht ist so kalt und das Blut rinnt so warm
Aus offener Brust und zerschlagenem Arm,
Dass ringsum die Schollen sich röten.

Beim Klingen der Glocken liebt einer sein Haupt
Vom Pulver geschwärzt, beschmutzt und bestaubt
Und stützt sich mit zitternden Händen:
„O Mutter der Gnaden von Mariastein,
Wie klingt mir dein Grüssen durch Qualen u. Pein
O, lasse mich selig vollenden!"

Der Zweite erwacht bei dem klagenden Laut,
Die Stimme erscheint ihm so lieh und so traut.
Kaum kann er es glauben und fassen:
„Sag an, todwunder Gefährte mein,
Wir sassen zur Schulzeit im Kloster vom Stein
Zusammen in nämlichen Klassen."

„Heut liegen als Feinde wir hier auf dem Plan
Doch jeder hat nur seine Pflicht getan.
Ein Heldenlos war uns beschieden,
Wir scheiden als Freunde, — auf Wiedersehn,
Schon hör' ich von ferne die Glocken ertön'
Sie rufen zum ewigen Frieden."
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Hell Dìin«en «lie DloeDen von Nariastern
lliirarrs in ciie I.«nnie /«nu rauseinurrlen üln in.
In mrtternâeìrti^er âlrrncle.
Aie Irrin»en vom Irimmlrselren, <^öttlielren Xincl
Vil' clenen, «lie ^lärrlri^ nncl unri «^utw ilii» sin«I,
Dar selixe Dotselrslt nn«l Duncle.

V^eit rlrülren ««us Auncl^aus verwüstetem Deltl,
Da liefen, von t«1^l/en«!en Aeirrajrnels erlrellt
i^wei Delclen in Dorlesnöten:
Die Igelit ist so Dalt um! «las Dîut rinnt so warm
^ «is otlener Drrrst un«l /erseìrlgoenem Vrn>.
Dass rin»srrur eìie Aelrollen sielr röten.

Deim lvlin^en «ler DIoeDen inlrl einer sein Dauert
Vom Dulver <ies«l>wâî/t, üe-elminlxt uirü Irestaulrt
Dnll stützt sielr mit /ilterinlen Dän«len:
,.<> Nutter «ler Dnaöeu von Nariastein,
V ie lvlinAt nrir «lein Drüssen «lurelr ()ualen n. Dein
D, lasse mielr seli« vollen«ten

Der Zweite erwaelrt lrei «lerrr Dla^euclen Darrt,
Die Atinrme ersclreint ilrrrr so lielr uncl so traut.
Darrin Dann er es :>laul>en uncl lassen:
,,8a» an, torlwnnrler Del'älrrte ureirr,
Vi ir sassen /ur AelruDeit inr Dloster vour Ltein
Zusammen in näirilielren Dlassen."

„Deut lieAen als Deinrie wir lirer ant «lem DIan
Doelr ^ecler lrat nur seine Dllielrt »etan.
Din Delclenlos war uns lresclrieclen,
Vir selreicien als Dreuirüe, — ant Vieclerselin,
Aelron Irör' ielr von lerne «lie DIoeDen ertön'
Are rulen /«in« ewigen lrieüen,"
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Acht Geschwister im Dienste der Liebe
3» Sßaris trafen kürglid) nad) 40jä£)riget Trennung gum erften Stale

adjt ©efdjroifter gufammen, bie fämtliclje im katholifchen Stiffionsbienfte
ftetjen. Einer ber Srüber, ber bem Orben ber Stariften angehört, roirkte
25 3af)re lang als Stiffionär auf ben gibfd)i=3nfeln. Er hatte feine f>ei=
mat feit oier 3al)rgel)nten nicl}t met)r gefetjen unb roirb nad) kurgem 2Iuf=
enttjatt in Frankreich roieber auf feinen Söirhungshreis in Ogeanien gu=

rüchhehren. 35er groeite 33ruber, ein Frangishaner, arbeitet in ben inbt=
fd)en Stiffionen; ber britte ift Äapuginer unb ber letgte gehört ber ©enof--
fenfctjaft ber Sebemptoriften an.

E5 mag ein rührenber Slugenblidc geroefen fein, ats bie nier ^defter,
nadibem fie bas „Magnificat" nngeftimmt hotten, ben nor ihnen hnieenben
Schmeftern ben Segen erteilten. 35er Sater ftanb einft als ©arbift (Sßadje
haltenber Solbat) in päpftlidjen 3)ienften; feine neun Einher, non benen
eines nur wenigen Fohren ats Stiffionsfdjroefter in 3n^ien ftarb, traten
fämtliclje in retigiöfe ©enoffenfdjaften ein, um fich ber Siiffionsarbeit unb
bent Orbensberuf gu roibmen.

Stan rebet heutgutage uiet non Egoiften, bas tieifet felbftfüchtigen
Stenfdjen, bie bei jebem Sßort unb 28erh, jeber 2lrbeit unb 35ienftteiftung
nur fid) feibft, ihren Sutgen unb 93orteil, ihre Ehre unb 2Iusgeid)nung
fudjen, fid) aber herglicl) roenig kümmern um 28ot)l unb 28eh ber Stitmero
fdjen. iötag es aud) foldje „engbergige tßraffer" geben, feibft unter Et)ri=
ften, fo hoben mir im oben gefdjitberten JÇalI ein 93eifpiel non taufenb
unb abertaufenb Seelen ber roeittjergigen unb grojggiigigen, uneigenniitgU
ger, roerhtätiger Sädjftenliebe. 35iefe hinberreidge ^amilie mit Eltern
unb Äinbern fudjt inahrhaftig nicht fid) feibft, ihre Stühe unb 23equemlich=
heit, ilgr SBotjIergehen unb ihren ÏBohlftanb, ihr 2ob unb it)re Susgeidjnung,
fonbern opfert fid) großmütig nach öetn Setfpiel 3efu, bes menfchgeroot=
benen Erlöfers, für bas îgeii unb bie Settung unb Sefeligung ber Stit=
menfdjen. Sater, Stutter unb Äinb finb befeelt nom ©eift unb ber 2iebe
3efu: 2UIen alles gu roerben, ein Setter, ein Reifer, ein Segliichcr, ein
Seligmacher. 3cfus roirb Stenfdj; er uerlüfft bie eroige Herrlichkeit bes
Himmels, nimmt unfere leibensfähige $ned)tsgeftalt an, geht burch bie
Sßiifte bes 2ebens ben Siinbern nach, um fie aus ber Sot unb Srmut ber
Sünbe, aus ber Änedjtfcljaft Satans gu befreien, fie gu reichen Äinbern
©ottes unb Erben bes Hünmels gu machen, auf bafg fie bereinft teilhaben
an ©ottes eroiger Herrlichkeit unb Seligheit. ,,©ott ift bie 2iebe", fagt
ber Spoftel unb bie 2iebe gönnt unb tut nur ©Utes, fie opfert fiep feibft.

Solche Opferliebe trieb jene Einher gum Sergidgt non gainilie unb
Heimat, trieb bie Eltern gum Opfer ihrer Einher; foldje Opferliebe treibt
ben 3üngling als Stiffionär ober ijtriefter gu ben Ungläubigen unb Heüs=
bebiirftigen, treibt bie Pflegerin unb barmlgergige Schroefter gu ben ^ran=
hen unb Sotleibenben, treibt ben 2ef)rer gu ben unroiffenben Äinbern, bie
Stutter unb ben 2trgt gu ben büferufenben tranken. Unb biefe 2Berhe
ber bienenben 2iebe freuen Srfus, hot er bocl) gefaßt : .,3ch habe euch ein
Seifpiel gegeben, auf baff aud) ihr fo tuet, roie id) getan höbe." Sod) mehr.
Solche Sßerke nerfdjaffen uns Friebe unb greube, ©liich unb Segen im
2eben unb Sterben, roie bas Slmofen eines 3od)äus, bei bem 3efu einge=
kehrt, ober einem Startinus, ber bie ©nabe bes roabren ©laubens behonu
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Vclil (^<>8cînvî>t^!' ini Dienste clee Dielte
In Paris trafen ktirzlich nach tlüjähriger Trennung zum ersten Male

acht Geschwister zusammen, die sämtliche im katholischen Missionsdienste
stehein Einer der Brüder, der dem Orden der Maristen angehört, wirkte
2ü Jahre lang als Missionär auf den Fidschi-Inseln. Er hatte seine Heimat

seit vier Jahrzehnten nicht mehr gesehen und wird nach kurzem
Aufenthalt in Frankreich wieder ans seinen Wirkungskreis in Ozeanien
zurückkehren. Der zweite Bruder, ein Franziskaner, arbeitet in den
indischen Missionen; der dritte ist Kapuziner und der letzte gehört der
Genossenschaft der Redemptoristen an.

Es mag ein rührender Augenblick gewesen sein, als die vier Priester,
nachdem sie das „lVIagnikient" angestimmt hatten, den vor ihnen Knieenden
Schwestern den Segen erteilten. Der Vater stand einst als Gardist sWache
haltender Soldat) in päpstlichen Diensten; seine neun Kinder, von denen
eines vor wenigen Iahren als Missionsschwester in Indien starb, traten
sämtliche in religiöse Genossenschaften ein, um sich der Missionsarbeit und
deni Ordensberuf zu widmen.

Man redet heutzutage viel von Egoisten, das heißt selbstsüchtigen
Menschen, die bei jedem Wart und Werk, jeder Arbeit und Dienstleistung
nur sich selbst, ihren Nutzen und Vorteil, ihre Ehre und Auszeichnung
suchen, sich aber herzlich wenig kümmern um Wohl und Weh der Mitmenschen.

Mag es auch solche „engherzige Prasser" geben, selbst unter Christen,

so haben wir im oben geschilderten Fall ein Beispiel von tausend
und abertausend Seelen der weitherzigen und großzügigen, uneigennütziger,

werktätiger Nächstenliebe. Diese kinderreiche Familie mit Eltern
und Kindern sucht wahrhaftig nicht sich selbst, ihre Ruhe und Bequemlichkeit,

ihr Wohlergehen und ihren Wohlstand, ihr Lob und ihre Auszeichnung,
sondern opfert sich großmütig nach dem Beispiel Jesu, des menschgewordenen

Erlösers, für das Heil und die Rettung und Beseligung der
Mitmenschen. Vater, Mutter und Kind sind beseelt vom Geist und der Liebe
Iesru Allen alles zu werden, ein Retter, ein Helfer, ein Beglücker, ein
Seligmacher. Jesus wird Mensch; er verläßt die ewige Herrlichkeit des
Himmels, nimmt unsere leidensfähige Knechtsgestalt an, geht durch die
Wüste des Lebens den Sündern nach, um sie aus der Not und Armut der
Sünde, aus der Knechtschaft Satans zu befreien, sie zu reichen Kindern
Gottes und Erben des Himmels zu machen, aus daß sie dereinst teilhaben
an Gottes ewiger Herrlichkeit lind Seligkeit. „Gott ist die Liebe", sagt
der Apostel und die Liebe gönnt und tut nur Gutes, sie opfert sich selbst.

Solche Opserliebe trieb jene Kinder zum Verzicht von Familie und
Heimat, trieb die Eltern zum Opfer ihrer Kinder; solche Opserliebe treibt
den Jüngling als Missionär oder Priester zu den Ungläubigen und
Heilsbedürftigen, treibt die Pflegerin und barmherzige Schwester zu den Kranken

und Notleidenden, treibt den Lehrer zu den unwissenden Kindern, die
Mutter und den Arzt zu den hilferufenden Kranken. Und diese Werke
der dienenden Liebe freuen Jesus, hat er doch gesagt' „Ich habe euch ein
Beispiel gegeben, aus daß auch ihr so tuet, wie ich getan habe." Noch mehr.
Solche Werke verschaffen uns Friede und Freude, Glück und Segen im
Leben und Sterben, wie das Almosen eines Zachäus, bei dem Jesu eingekehrt,

oder einein Martinus, der die Gnade des wahren Glaubens bekom-
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inen, benn alfo fpridjt bie einige SBabrbeit: „SBabrlicb, fage ici} eucl), mas
itjr einem biefer meiner geringften SSrüber getan habt, habt ibr mir getan"
unb ,,icb roerbe jebem nergelten nad] feinen Sterben". — Sarum, liebe
ben ÜRäcEjften mie bicb felbft, liebe ibn roie bein göttlicber Söteifter, liebe ibn
in ber Sat unb SBabrbeit. P. P. A.

Gebetskreuzzug vom Dezember
Ser erfte SRittrood] im Segember trifft juft auf ben Slnfang bes 9lb=

oents. SBie gut pajjt ba ber ©ebetshreuggug! Ein fonberbares 3ufam=
mentreffen macht uns bas leicht nerftänblicb. 93on morgens 3 Itpr bis
mittags 11 Ubr brannte in ber gangen Umgebung non SRariaftein (2ei=
mental) bein elebtrifdjes Siebt. Sunhle Stacht lagerte bis tief in ben

Sormittag hinein über bie rointerlid)e 2anbfd]aft. Eine Scbneebeche non
30 gentimeter botte fid] über Stacht auf Sfaus unb Sjof gemorfen unb
bunbelgraues Gdjneegeroölh oerfperrte jebem GonnenftrabI feinen oollen
Sidjteffeht. Sunhle, balte SBintersgeit ein treues Slbbilb nom erften
Slboent, ber geit nor Ebrifti ©eburt, ber 3eit bes grr= unb Unglaubens
bes alten ffeibentums. SBer roirb bei biefem halten Scbneeroetter ben
befd)iuerlicben SBeg nad] SJlariaftein machen? ©eroijg nur Dpferfeelen
gleid] ben Propheten unb ©ereebten bes alten Sunbes. Unb fie finb ge=
bommen über 400 an ber 3abl 3ur SInbetung bes eucbariftifdjén fteilanbes
unb gum ©rufe ber ©nabenmutter nom Stein.

SBie ein Äranber nad] bem Sageslicbt, nad] ©efunbbeit unb Seben
fid] febnt, fo febnten fid] bie ©Iäubigen bes alten Sunbes nad] bem Erlöfer,
nad] bem £eilanb ber SBelt, nad] bem Siebt ber SBabrbeit unb bem Seben
ber ©nabe. Unb biefe Sebnfud]t, biefes Verlangen regt fid] beute raieber
mebr benn je, beute, roo bie ginfternis bes Unglaubens unb bie 9ïacE)t bes

§eibentums fo niele bergen unb ^öpfe erfaßt bat, roo bie ©ottes= unb
Stäcbftenliebe immer mebr erhalten unb ber Slusblich in bie 3u^unft bn=

mer büfterer roirb. SBer bringt uns in biefe biiftere 3eitlage Sidjt unb
Siebe unb Seben unb greube? 2ßir Äatbolihen, fagt ber ißrebiger, bod]ro.
£fr. Pfarrer 99t. Locher oon fRobersborf, roir bennen ben Sfringer bes roat)=

ren griebens unb ber greube, roir bennen ben £>eilanb unb Erlöfer ber
SBelt, ber ba ift bas roat]re Siebt, bie unfehlbare SBabrbeit, bas eroige
Sehen. Es ift ber ©ottmenfd] gefus Ebriftus, ben bie jungfräuliche ©ot=
tesmutter ber SEBelt gefd]enbt. gn feiner unenblidjen Siebe bleibt er bei
uns bis ans Enbe ber SBelt. Sas roeltgefd]id]tlid]e Ereignis ber ©eburt
Ebrifti unb fein 93erbleiben bei uns macht uns grojge greube unb frohe
3uoerfid]t. Ebriftus ham, unfere geiftige Stacht, ben grr= unb Unglauben
bureb bas Sid]t bes roabren ©Iaubens non uns gu nehmen; er bam, unfere
geiftige Sirmut, unfere Sünbenfdjulb gu beben, uns arme Günber gu
reichen Erobern ©ottes unb Erben bes Rimmels gu machen. Sas mujg
unb fall uns alle berglid] freuen. Unb roie SJtaria ihrem göttlichen Sohne
bei ber Erlöfung ber SBelt mitgeholfen, fo hilft fie auch einem jeben oon
uns. Sie hilft uns, alle finfteren SJtädjte ber ©ottlofigbeit befiegen. Sarum
rufen roir fie oertrauensooll um ihre gürbitte an.

Ser nädjfte ©ebetsbreuggug finbet nidjt am Steujabrstag, fonbern
SJtittroocb ben 8. ganuar ftatt. P. P.A.
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men, denn also spricht die ewige Wahrheit: „Wahrlich, sage ich euch, was
ihr einem dieser meiner geringsten Brüder getan habt, habt ihr mir getan"
und „ich werde jedem vergelten nach seinen Werken". — Darum, liebe
den Nächsten wie dich selbst, liebe ihn wie dein göttlicher Meister, liebe ihn
in der Tat und Wahrheit. I'. U. tO

vom
Der erste Mittwoch im Dezember trifft just auf den Anfang des

Advents. Wie gut paßt da der Gebetskreuzzug! Ein sonderbares
Zusammentreffen macht uns das leicht verständlich. Von morgens 3 Uhr bis
mittags 11 Uhr brannte in der ganzen Umgebung von Mariastein sLei-
mentals kein elektrisches Licht. Dunkle Nacht lagerte bis tief in den

Vormittag hinein über die winterliche Landschaft. Eine Schneedecke von
3V Zentimeter hatte sich über Nacht auf Haus und Hos geworfen und
dunkelgraues Schneegewölk versperrte jedem Sonnenstrahl seinen vollen
Lichtesfekt. Dunkle, kalte Winterszeit ein treues Abbild vom ersten
Advent, der Zeit vor Christi Geburt, der Zeit des Irr- und Unglaubens
des alten Heidentums. Wer wird bei diesem kalten Schneewetter den
beschwerlichen Weg nach Mariastein machen? Gewiß nur Opferseelen
gleich den Propheten und Gerechten des alten Bundes. Und sie sind
gekommen über 400 an der Zahl zur Anbetung des eucharistischen Heilandes
und zum Gruß der Gnadenmutter vom Stein.

Wie ein Kranker nach dem Tageslicht, nach Gesundheit und Leben
sich sehnt, so sehnten sich die Gläubigen des alten Bundes nach dem Erlöser,
nach dem Heiland der Welt, nach dem Licht der Wahrheit und dem Leben
der Gnade. Und diese Sehnsucht, dieses Verlangen regt sich heute wieder
mehr denn je, heute, wo die Finsternis des Unglaubens und die Nacht des
Heidentums so viele Herzen und Köpfe ersaßt hat, wo die Gottes- und
Nächstenliebe immer mehr erkalten und der Ausblick in die Zukunft
immer düsterer wird. Wer bringt uns in diese düstere Zeitlage Licht und
Liebe und Leben und Freude? Wir Katholiken, sagt der Prediger, hochw.
Hr. Pfarrer M. Kocher von Rodersdorf, wir kennen den Bringer des wahren

Friedens und der Freude, wir kennen den Heiland und Erlöser der
Welt, der da ist das wahre Licht, die unfehlbare Wahrheit, das ewige
Leben. Es ist der Gottmensch Jesus Christus, den die jungfräuliche
Gottesmutter der Welt geschenkt. In seiner unendlichen Liebe bleibt er bei
uns bis ans Ende der Welt. Das weltgeschichtliche Ereignis der Geburt
Christi und sein Verbleiben bei tins macht uns große Freude und frohe
Zuversicht. Christus kam, unsere geistige Nacht, den Irr- und Unglauben
durch das Licht des wahren Glaubens von uns zu nehmen: er kam, unsere
geistige Armut, unsere Sündenschuld zu heben, uns arme Sünder zu
reichen Kindern Gottes und Erben des Himmels zu machen. Das muß
und soll uns alle herzlich freuen. Und wie Maria ihrem göttlichen Sohne
bei der Erlösung der Welt mitgeholfen, so hilft sie auch einem jeden von
uns. Sie hilft tins, alle finsteren Mächte der Gottlosigkeit besiegen. Darum
rufen wir sie vertrauensvoll um ihre Fürbitte an.

Der nächste Gebetskreuzzug findet nicht am Neujahrstag, sondern
Mittwoch den 8. Januar statt. U.-V.
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Mutterliebe - Nächstenliebe
2lls ein Seifpiel fjeroifdjer Mutterliebe kann nackfolgenbe Dragöbie

gitiert roerben, bie fiel) im fpnnifdjen Dorfe Earroceba abgefpielt tjat. Eine
Bettlerin mar mit it)ren groei notbürftig bekleibeten ^inbern in bas Dorf
gekommen. Da eine grofje teilte Ijerrfdjte, klopfte fie an oerfektebenen
Düren an, um 2lufnakme für bie Sadjt gu finben für fid) unb i£jre armen
Einher. Die Ijartl^ergigen Seute roiefen il)r aber bie Dür. So flüchtete
fie fckliefjlid) unter bas Sorbad) ber $ird)e, um bort gu übernad)ten.
(Betrieben buret) bie grofee ^älte brangen nun SBölfe oon ben fckneebe=
beckten Serggügen ber Umgebung in bie Ortfdgaft ein unb fpiirten auet)
bie unglücklicke grau unter bem Äird)bad) auf. gm Saufe ber 3tad)t
roagte fid) uon ben Säuern niemanb ins greie, aus 2lngft oor ben roilben
Dieren, obrookl bie Sdjredrensfdjreie ber Settlerin fcl)aurig buret) bie
Sackt gellten. 2lts man bee anbern Dages fid) ber ^irdje näkerte, fanb
man gunäcl)ft nur bie blutigen ^Ieibungsftiiche ber Settlerin. 2lber fct)[ieff=
lid) entbeckte man aucl), gum grofgen Erftaunen ber Seute, bie beiben Äiro
ber unoerfekrt unb frieblid) fdjlafenb in einer Sifd)e bes ©ebäubes.
Offenbar katte fid) bie Mutter ben roütenben Dieren entgegengeroorfen,
als biefe auf ben Dorfliigel einbrangen unb fid) fo für bie Äitiber geopfert.

Erfd)iittert burd) ben SorfatI, ber burd) bie £>artkergigkeit ber Dorf=
bemokner oerurfad)t raorben mar, befcklofe ber ©emeinberat oon Earro=
ceba, bie Einher gu aboptieren unb auf Soften ber ©etneinbe ergieken gu
laffen. Diefes Siebesroerk follte ein bankbares 2lnbenhen fein für bie
kelbenmütige Mutterliebe biefer Settlerin gu ikren ^inbern. gebem
eblen bergen ringt fie bie gröfgte £>ockad)tung unb Serekrung ab, fagt ja
ber £>eilanb felbft: Sine größere Siebe kat niemanb als berjenige, ber fein
Seben kingibt für feine greunbe.

Dod) bie Erlöferliebe gefu ging nod) roeiter. 3lid)t für groei liebe
Einher, fonbern für bie Siinber ber gangen SBelt, für feine geinbe gab er
fein Seben kin. Unb unter roeicken Umftänben? Settelarm irrte bie
Menfckkeit nad) bem Sünbenfall ber Stammeltern burd) bie Söüfte biefes
Sebens. Serfdjloffen mar bas Dor bes Rimmels, ber 3utritt gur eroigen
Seligkeit. Serfanbet roar ber ©nabenftrom bes kimmlifcken Saters ge=
geniiber ben fünbigen Menfcken. Sckroer unb lang follten fie ikre fckroere
Seleibigrtng ©ottes, ikre religiöfe Sot unb 2lrmut fiiklen unb büfgen.

Enblid) nad) uiertaufenb gakren lauten IRufens tritt ©ott Sokn im
Settlergeroanb als Mittler groifdjen Rimmel unb Erbe in biefe 2Belt.
2lber bie SBelt liegt im 2lrgen, in ber Sackt bes Ipeibentums, in ber giro
fternis bes Unglaubens. Sieblos unb kerglos roirb ber Erlöfer abgeroiefen,
roo immer er um Verberge bittet, felbft trotg kalter 2Binternad)t. 2Bakr=
lid), er kam gu ben Seinigen, gu feinem Solke, gu ben guben, aber bie
Seinen nakmen ikn nid)t auf. gn einer gelfenkökle, ber 2Boknung ber
Diere, fudjt ber neugeborene ,^önig ber guben feine Unterkunft. 2lber
nidjt einmal fo oiel gönnt man ikm. Einem Söroen gleid), geigt ber gott=
lofe Äönig Aerobes ikm feine 3äkne. 2Bie ein tfftlflofer fliekt er. D>eimat=
unb ker^ergIos roeilt er in ber grembe, roie ein Settier oon 2Umofen
lebenb. gaft 30 gakre friert gefus ein ftilles, oerborgenes Seben, betet
unb arbeitet roie bes 3immermanns Sokn. Dann beginnt er fein öffenU
lid)es SBirken mit ftrengem gaften. Darauf burdjgiekt er Sßokltaten

88

Nuttei'Iielze -

Als ein Beispiel heroischer Mutterliebe kann nachfolgende Tragödie
zitiert werden, die sich im spanischen Dorfe Carroceda abgespielt hat. Eine
Bettlerin war mit ihren zwei notdürftig bekleideten Kindern in das Tors
gekommen. Da eine große Kälte herrschte, klopfte sie an verschiedenen
Türen an, um Aufnahme für die Nacht zu finden für sich und ihre armen
Kinder. Die hartherzigen Leute wiesen ihr aber die Tür. So flüchtete
sie schließlich unter das Vordach der Kirche, um dort zu übernachten.
Getrieben durch die große Kälte drangen nun Wölse von den schneebedeckten

Bergzügen der Umgebung in die Ortschaft ein und spürten auch
die unglückliche Frau unter dem Kirchdach auf. Im Laufe der Nacht
wagte sich von den Bauern niemand ins Freie, aus Angst vor den wilden
Tieren, obwohl die Schreckensschreie der Bettlerin schaurig durch die
Nacht gellten. Als man des andern Tages sich der Kirche näherte, fand
man zunächst nur die blutigen Kleidungsstücke der Bettlerin. Aber schließlich

entdeckte man auch, zum großen Erstaunen der Leute, die beiden Kinder

unversehrt und friedlich schlafend in einer Nische des Gebäudes.
Offenbar hatte sich die Mutter den wütenden Tieren entgegengeworfen,
als diese auf den Torflügel eindrangen und sich so für die Kinder geopfert.

Erschüttert durch den Vorfall, der durch die Hartherzigkeit der
Torfbewohner verursacht worden war, beschloß der Gemeinderat von Carroceda,

die Kinder zu adoptieren und auf Kosten der Gemeinde erziehen zu
lassen. Dieses Liebeswerk sollte ein dankbares Andenken sein für die
heldenmütige Mutterliebe dieser Bettlerin zu ihren Kindern. Jedem
edlen Herzen ringt sie die größte Hochachtung und Verehrung ab, sagt ja
der Heiland selbst! Eine größere Liebe hat niemand als derjenige, der sein
Leben hingibt für seine Freunde.

Doch die Erlöserliebe Jesu ging noch weiter. Nicht für zwei liebe
Kinder, sondern für die Sünder der ganzen Welt, für seine Feinde gab er
sein Leben hin. Und unter welchen Umständen? Bettelarm irrte die
Menschheit nach dem Sündenfall der Stammeltern durch die Wüste dieses
Lebens. Verschlossen war das Tor des Himmels, der Zutritt zur ewigen
Seligkeit. Versandet war der Gnadenstrom des himmlischen Vaters
gegenüber den sündigen Menschen. Schwer und lang sollten sie ihre schwere
Beleidigung Gottes, ihre religiöse Not und Armut fühlen und büßen.

Endlich nach viertausend Iahren lauten Rufens tritt Gott Sohn im
Bettlergewand als Mittler zwischen Himmel und Erde in diese Welt.
Aber die Welt liegt im Argen, in der Nacht des Heidentums, in der
Finsternis des Unglaubens. Lieblos und herzlos wird der Erlöser abgewiesen,
wo immer er um Herberge bittet, selbst trotz kalter Winternacht. Wahrlich,

er kam zu den Seinigen, zu seinem Volke, zu den Juden, aber die
Seinen nahmen ihn nicht aus. In einer Felsenhöhle, der Wohnung der
Tiere, sucht der neugeborene König der Juden seine Unterkunft. Aber
nicht einmal so viel gönnt man ihm. Einem Löwen gleich, zeigt der gottlose

König Herodes ihm seine Zähne. Wie ein Hilfloser flieht er. Heiinat-
und herberglos weilt er in der Fremde, wie ein Bettler von Almosen
lebend. Fast 30 Jahre führt Jesus ein stilles, verborgenes Leben, betet
und arbeitet wie des Zimmermanns Sohn. Dann beginnt er sein öffentliches

Wirken mit strengem Fasten. Darauf durchzieht er Wohltaten
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fpenbenb bas 2anb, leßrenb, fegnenb, îjeilenb, begnabigenb. Llnb 311m
Sank für alle 93eroeife feiner 2iebe fcßreit bns 33oIh in bie Stacht hinaus:
9lns Kreits mit i!)tn; fein SSlut komme über uns unb nnfere iîinber.
2öroen gleich fallen fie über ibn t)er, 3erfteifd)en feinen Ijeiligen 2eib unb
lieberoarm fließt bas Srlöferblut 3ur Vergebung ber Sünben. 2luf biefes
Opfer am ^rei^e roarb ber t)ünmlifct)e ®ater roieber oerfößnt, er aboptiert
bie ÎRenfdjen roieber als feine Einher, ber Rimmel roarb geöffnet unb
reiche ©nabe erroorben, baß alle 9Jlenfd)en feiig roerben können. O gött=
licke Opferliebe unferes ©rlöfers, roie groß bift bu! Der Stall oon 23ett)=

leljem unb bas Kreits auf ©olgatfya fagen es uns. 60 feßr bot ©ott bie
SBelt geliebt, baff er feinen eingebornen Soßn babingab, bamit alle, bie
an if)n glauben, nicht oerloren geben, fonbern bas eroige 2eben l)aben.
fjefu ift für uns ein armes 2ftenfcl)enkinb geroorben, bamit roir reidje ©oP
teskinber roerben. Sr gab unb gibt fein 2eben, bamit roir bas 2eben
haben unb 311m eroigen 2eben in ben §>immel kommen. Sanken roir bocß

unferem SRetter unb ßrlöfer für biefe allergrößte Söobltat ber 3Beltge=
fdjidjte. Slboptieren roir ibn als unfern 95ruber, nehmen roir ißn liebeooll
auf in unfer §erf, in nnfere gamilien, in unfere Schulen, in unfere 2Berk=
flatten, Sereine unb ißarlamente. ^Bringen roir ihm ©lauben unb 2iebe
unb guten Sfßijten 3.U treuem Sienfte entgegen unb triebe, ©lück unb
SBoblergeben roirb uns gitteil roerben. P. P. A.
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spendend das Land, lehrend, segnend, heilend, begnadigend. Und zum
Tank für alle Beweise seiner Liebe schreit das Volk in die Nacht hinaus:
Ans Kreuz mit ihm; sein Blut komme über uns und unsere Kinder.
Löwen gleich fallen sie über ihn her, zerfleischen seinen heiligen Leib und
liebewarm fließt das Erlöserblut zur Vergebung der Sünden, Auf dieses
Opfer am Kreuze ward der himmlische Vater wieder versöhnt, er adoptiert
die Menschen wieder als seine Kinder, der Himmel ward geöffnet und
reiche Gnade erworben, daß alle Menschen selig werden können, O göttliche

Opferliebe unseres Erlösers, wie groß bist du! Der Stall von
Bethlehem und das Kreuz auf Golgatha sagen es uns. So sehr hat Gott die
Welt geliebt, daß er seinen eingebornen Sohn dahingab, damit alle, die
an ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben.
Jesu ist für uns ein armes Menschenkind geworden, damit wir reiche
Gotteskinder werden. Er gab und gibt sein Leben, damit wir das Leben
haben und zum ewigen Leben in den Himmel kommen. Danken wir doch
unserem Retter und Erlöser für diese allergrößte Wohltat der Weltgeschichte.

Adoptieren wir ihn als unsern Bruder, nehmen wir ihn liebevoll
auf in unser Herz, in unsere Familien, in unsere Schulen, in unsere
Werkstätten, Vereine und Parlamente, Bringen wir ihm Glauben und Liebe
und guten Wchlen, zu treuem Dienste entgegen und Friede, Glück und
Wohlergehen wird uns zuteil werden,
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Ein berühmter Besuch in Mariastein
im 17. Jahrhundert.

Sttn 18. guli 1683 klopfte ein berühmter Sttann an bie SUofterpforte
non Sîariaftein, es mar SJtabillon, ber geleßrtefte Senebiktiner feiner
3eit. Gr gehörte ber großen frangöfifeßen 23enebiktinerkongregation St.
SItaurus, bie nocl) bekannter ift unter bem Stamen SOtaurinerkongregation,
an. 2Us Sol)n einfacher 2anbleute in ber Stöße non Steims geboren, bilbete
er fid) feiber burd) feinen regen gorfeßungstrieb gum ßeroorragenben
Kenner unb Kritiker ber Äircßenoäter unb rourbe ber 33erfaffer gasreicher
großer gefcßicßtlicßer SBerke.

Seine Grftiingsarbeit mar bie kritifeße Verausgabe ber Sßerke bes t)I.
tBernßarb in 6 23änben, bann folgen „Sie Veiügen bes Senebiktiner*
orbens" in 9 Scinben, roeiter „Sie Siplomatik" ober bie Urkunbenlebre,
in ber er fiebere Siegeln unb 2eitfäße gibt für bie Prüfung alter Urkunben
unb Vanbfdjriften ebenfalls in 6 33ücßern. Sein leßtes großes SBerk
roaren bie Sltmalen ober gaßrbücßer bes Senebiktinerorbens in roieberum
6 SBänben. Saneben aber fd)rieb er nod) gaßlreid)e literarifcße Ubßanb*
lungert aus allen möglichen SBiffensgebieten, befonbers aueß in ber 2i=
turgie. Sein Sriefroecßfel mit Sanfenben oon Sßerfonen aus allen Stein*
ben umfaßt gegen 20 Scinbe, roooon ßeute nod) bas Sßenigfte gebruckt
herausgegeben rourbe.

gaft unglaublicß ift es, mie ein eingelner fötann oon fcßioacßer ©efunb*
ßeit, toie bies bei SJtabillon geitlebens ber gab mar, fo oiel leiften konnte.
Siefes Stätfel löft uns fein 2ebensbefcßreiber, menu er fagt: SJtabillon
oerlor keinen Slugenblick feiner koftbaren 3eit, kaum baß er feiner garten
Statur bie nötige Stuße unb Grßolung gönnte. Um 2 Ußr morgens ftanb
er auf unb nad) ben bem ©ebete, ber ßl. SJteffe unb bem Gßorbienfte ge=
roibmeten Stunben rourbe bis gum SJtittag raftios gearbeitet. Stießt roe*
niger forgfältig rourben bie Stacßmittagsftunben ausgenützt, oft fetgte er
bie Stubien oßne Unterbrechung bis tief in bie Stacßt hinein fort.

Stehen SJtabiilons ©eleßrfamkeit miiffen mir feine Heiligkeit, bie fieß
in einer tiefen Semut unb unbegrengten Sienftbarkeit geigte, berounbern.
Seit Äarbinalsßut, ber ißm angeboten loitrbe, fcßlng er aus. SJtit Stecßt
rourbe SJtabillon einft föönig 2ubroig XIV. als ber geleßrtefte, aber aueß
gugleicß ber bemiitigfte SJtann Frankreichs oorgeftelit. Sein Slrbeiten galt
niemals feiner eigenen Gßre, fonbern immer bem Stoßen unb ber Gßre
bes Orbens unb ber Äircße.

3toifcßen all biefc Arbeiten hinein fallen noeß groei große roiffenfcßaft*
Iid)e Steifen. Sie erfte fiißrte ißn in bie Scßroeig, Oefterreid) itnb Seutfcß*
lanb, bie groeite naeß Italien. 23eibe ßat er in äußerft intereffanten Steife*
feßilberungen ber Stadpoelt erßalten. 3n feinem iateinifcß gefeßriebenen
„Iter germanicum" (beutfeße Steife) ergnßlt er auf 120 Seiten feine oiel*
fad)cn Grlebniffe, bie ißm in ben beutfeßfpraeßigen 2änbern begegneten.
Vieraus entnehmen roir, loas er anläßließ eines 23efucßes in SJtariaftein
über unferen Sßollfaßrtsort fd)reibt unb in beutfeßer Ueberfeßung lautet:

21m folgenben Sag (18. guli 1683), naeßbem roir ßier (Vüningen) an*
gekommen roaren (tDtabilton ßatte nod) einen SJtitbruber bei fieß), mieteten
roir neue tpferbe, ba roir bie oorßer gemieteten guriickgelaffen ßatten. Ser
©raf (^ommanbant ber geftung Vüningen, bei bem fie abgeftiegen roaren),
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Lili keriilliilìei' Lesllà ill Nui'iusieiii
in, I?. .juliiii >! !id«ul.

Am 18. Juli 1683 klopfte ein berühmter Mann an die Klosterpforte
von Mariastein, es war Mabillon, der gelehrteste Benediktiner seiner
Zeit. Er gehörte der großen französischen Benediktinerkongregation St.
Manrus, die noch bekannter ist unter dem Namen Maurinerkongregation.
an. Als Sohn einfacher Landleute in der Nähe von Reims geboren, bildete
er sich selber durch seinen regen Forschungstrieb zum hervorragenden
Kenner und Kritiker der Kirchenväter lind wurde der Versasser zahlreicher
großer geschichtlicher Werke.

Seine Erstlingsarbeit war die kritische Herausgabe der Werke des hl.
Bernhard in 6 Bänden, dann folgen „Die Heiligen des Benediktinerordens"

iil g Bänden, weiter „Die Diplomatik" oder die Urkundenlehre,
in der er sichere Regeln und Leitsätze gibt für die Prüfung alter Urkunden
und Handschristen ebenfalls in 6 Büchern. Sein letztes großes Werk
waren die Annalen oder Jahrbücher des Benediktinerordens in wiederum
6 Bänden. Daneben aber schrieb er noch zahlreiche literarische Abhandlungen

aris allen möglichen Wissensgebieten, besonders auch in der
Liturgie. Sein Briefwechsel mit Tausenden von Personen aus allen Ständen

umfaßt gegen 2V Bände, wovon hellte noch das Wenigste gedruckt
herausgegeben wurde.

Fast unglaublich ist es, wie ein einzelner Mann von schwacher Gesundheit,

wie dies bei Mabillon zeitlebens der Fall war, so viel leisten konnte.
Dieses Rätsel löst uns sein Lebensbeschreiber, wenn er sagU Mabillon
verlor keinen Augenblick seiner kostbaren Zeit, kaum daß er seiner zarteil
Natur die nötige Ruhe und Erholung gönnte. Um 2 Uhr morgens stand
er alls lind nach den dem Gebete, der hl. Messe und dem Chordienste
gewidmeten Stunden wurde bis zum Mittag rastlos gearbeitet. Nicht
weniger sorgfältig wurden die Nachmittagsstunden ausgenützt, oft setzte er
die Studien ohne Unterbrechung bis tief in die Nacht hinein fort.

Nebeil Mabillons Gelehrsamkeit müssen wir seine Heiligkeit, die sich

in einer tiefen Demut lind unbegrenzten Dienstbarkeit zeigte, bewundern.
Deil Kardinalshut, der ihm angeboten wurde, schlug er aus. Mit Recht
wurde Mabillon einst König Ludwig X>V. als der gelehrteste, aber auch
zugleich der demütigste Mann Frankreichs vorgestellt. Sein Arbeiten galt
niemals seiner eigeneil Ehre, sondern immer dein Nutzen lind der Ehre
des Ordeils und der Kirche.

Zwischen all diese Arbeiten hinein fallen noch zwei große wissenschaftliche

Reiseil. Die erste führte ihn in die Schweiz, Oesterreich und Deutschland,

die zweite nach Italien. Beide hat er in äußerst interessanteil
Reiseschilderungen der Nachwelt erhalteil. In seinem lateinisch geschriebeilen
„Itor Zsrmuiànn" sdeutsche Reise) erzählt er auf 126 Seiten seine
vielfachen Erlebnisse, die ihm in den deutschsprachigen Ländern begegneten.
Hieralis entnehmen wir, ivas er anläßlich eines Besuches in Mariastein
über unseren Wallfahrtsort schreibt und in deutscher Uebersetzung lauteti

Am folgenden Tag (18. Juli 1683), nachdem wir hier sHüningen)
angekommen waren (Mabillon hatte noch einen Mitbruder bei sich), mieteten
wir neue Pferde, da wir die vorher gemieteten zurückgelassen hatten. Der
Graf (Kommandant der Festung Hüningen, bei dem sie abgestiegen wareil),
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Geburt Christi, von Joh. Schraudolph

neranlafjte uns nämlich, nad) bem ^lofter ÜJtariaftein, bas unfere Oröens=
briiber oor einigen Sahrgehnten erbaut hatten unb uns oöllig unbekannt
mar, eine SBallfaljrt gu machen unb gugleid) bei beffen 2lbt über itnfer
Steifeoorhaben SRat gu t)o!en.

Siefes Älofter ift groifdjen tjotjen Sergen gelegen (rootjl im Sinne
BJtabillons), groei Stunben oon ber Stabt Safel unb eine ïfteile non ber
Surg Canbskron entfernt, guitjmorgens brachen rotr bortijin auf unb
groar an einem Sonntag; mir mollten an biefem gaïjlreid) befuctjten 28aII=
fat)rtsort bie 1)1. SJÎeffe feiern. $ier mürben mir mit ed)t frangöfifdjer
Höflichkeit oon 2tbt 2tuguftin empfangen. (Sie beiben frangöfifd)en Se=
nebiktiner hatten bies fcheints nicht erroartet, fie glaubten roohl als K'in=
ber ihres Sanbes, bie noch "le über öie (Brengen gekommen maren, nur
bie f^angofen könnten höflich unb guoorkommenb fein, alle anbern mären
nur halbe SJtenfchen. Son biefer oerfchrobenen 2tnfid)t mürben fie alfo
fchon in 9Jtariaftein als ber erften Station außerhalb ihres Canbes geheilt-)
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Geburt uo?r /o/i.

veranlaßte uns nämlich, nach dem Kloster Mariastein, das unsere Ordensbrüder

vor einigen Jahrzehnten erbaut hatten und uns völlig unbekannt
war, eine Wallfahrt zu machen und zugleich bei dessen Abt über unser
Neisevorhaben Rat zu holen.

Dieses Kloster ist zwischen hohen Bergen gelegen (wohl im Sinne
Mabillons), zwei Stunden von der Stadt Basel und eine Meile von der
Burg Landskron entfernt. Frühmorgens brachen wir dorthin aus und
zwar an einem Sonntag; wir wollten an diesem zahlreich besuchten
Wallfahrtsort die hl. Messe feiern. Hier wurden wir mit echt französischer
Höflichkeit von Abt Augustin empfangen. (Die beiden französischen
Benediktiner hatten dies scheints nicht erwartet, sie glaubten wohl als Kinder

ihres Landes, die noch nie über die Grenzen gekommen waren, nur
die Franzosen könnten höflich und zuvorkommend sein, alle andern wären
nur halbe Menschen. Von dieser verschrobenen Ansicht wurden sie also
schon in Mariastein als der ersten Station außerhalb ihres Landes geheilt.)
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Xiefer Stbt bee Älofters Seinroil bei Solottjurn hatte biefen melbe=
fudjten Ort gu einem Mofter ausgebaut unb gugleid) ein prächtiges grem=
benhaus errichtet. (X>as groeite ftimmt roohl mehr als bas erfte, bas er=
mahnte grembenhaus ift bas heutige §>ptel g. „föreug".) 9?acl)bem mir bie
Sfteffen gelefen, rourbe ein hod)mufikaIifd)es Hochamt gefeiert, in bem bie
Sängerftimmen mit beit Sftufikinftrumenten unb einer fog. hieinen Orgel
(bie Orgel mar bamals in Frankreich noch roenig bekannt, baher bas eigero
artige Sßort „fogenannt") herrlid) gufammenklangen (jahrhunbertelang
mar bie SJtufih in unferem Softer befonbers tjeimifdt), roie fchon biefe
Stelle begeugt). Stach bem Sliittagstifd) burchmufterten mir bie ^Bibliothek,
fanben aber nur einige roenige hanbgefchriebene Sücher, in benen oieie
auf bem ^ongil non SBafel gehaltene Sieben fid) fanben, faft alle unge=
brückt unb gu einer Verausgabe kaum geeignet. Sines ber gefunbenen
23ücher ftammt nom hl- Semgnus, tprior bei Oijon, oerfdjiebene anbere
non prinaten ißerfonen. Stadlern mir mit bem menfchenfreunblichen Stbt
unferen Steifeplan nereinbart unb non ihm Empfehlungsbriefe an bie
andern Sd>raeiger=^Iöfter erhalten hatten, bankten mir t)er3licb)ft unb
kehrten nach Safel gurück.

Fn ben gleichen 3teife=3Iagebüchern finben mir nad) bem SefucI) non
SJtariaftein eine eingehenbe Sd)ilberung ber Stabt Safel. SBoßl am tuen
ftcn erroähnensraert ift ein 3^at eines tpaul Veu3 rrott 1597, bas SJtabillon
auch anführt. Oiefer fagt nämlich, baß bie Frauen non Safe! fid) burd)
eine große Ehrbarkeit ausgeidjnen. Sie laffen fid) feiten in ber Oeffent--
lidjkeit fehen, bei ©aftmählern erfdjeinen fie nur, raenn fie bie (Säfte be=

bienen miiffen.
Fntereffant mären and) bie Erlebniffe, bie ihrer in Stheinfelben unb

SJÎuri harrten. Son SJiuri gingen bie beiben nad) Einfiebeln, non hier
nach FrfcE)ingen, bann nach St. ©allen, hierauf befucßten fie bie öfterreid)i=
fdjen unb füböeutfcßen ^löfter unb gogen mit reichen roiffenfdjaftlichen
Schäden belaben nach halbjähriger Sbroefenßeit über ben Sthein nach ^ßa=

ris gurück. 2Bas fie überall gefunben ift niedergelegt in ben SBerken über
bie Veiügen unb in ben Slnnalen bes Senebiktinerorbens.

Salb nach ber SInkunft in Saris fiel SJtabillon in eine fcßroere Ärank=
heit, rourbe aber roieber hergeftellt. 3met Fahre fpäter machte er mit
bem gleichen Begleiter unb fpäteren Sebensbefcfjreiber bie italienifdje
Steife. Fu ben 20 Sebcnsjahren, bie bem gelehrten SJtanne noch befchieben
maren, mürben biefe reichen Futtbe in ben genannten SBerken oerarbeitet.
Seoor er aber bas Ietgte große Sßerk, bie Slnnalen bes Senebiktiner=
orbens, gu Enbe gebracht, nahm bem Stimmermüben ber Job bie F^ber
aus ber £>anb am 27. Oegember 1707. Somit fdjloß ein SJiann bie Singen,
ben mir füglich 3U ben größten unb fcßarffinnigften ©eleßrten unb gugleid)
gu ben Veiligen gäßlen bürfen. P. R. H.

-3Ö3
Lebensweisheit

©ott hQt keine gelehrten Seute nötig gum ©elingen feiner SBerke.
Er roählt im ©egenteil häufig gang einfache SJtänner, roie bie Slpoftel
roaren, um bie SBelt gu bekehren. Singeng non Saul.

î;*

2Ber im ©Iauben Sorficßt, im Voffen ©ebulb unb im Sieben 3uriick=
haltung übt, hält fid) ungegählte Seiben nom Seibe. Äolping.
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Dieser Abt des Klosters Beimvil bei Solothurn hatte diesen
vielbesuchten Ort zu einem Kloster ausgebaut und zugleich ein prächtiges Frem-
denhaus errichtet. sDas zweite stimmt wohl mehr als das erste, das
erwähnte Fremdenhaus ist das heutige Hotel z. „Kreuz".) Nachdem wir die
Messen gelesen, wurde ein hochmusikalisches Hochamt gefeiert, in dem die
Sängerstimmen mit den Musikinstrumenten und einer sog. kleinen Orgel
sdie Orgel war damals in Frankreich noch wenig bekannt, daher das
eigenartige Wort „sogenannt") herrlich zusammenklangen sjahrhundertelang
war die Musik in unserem Kloster besonders heimisch, wie schon diese
Stelle bezeugt). Nach dem Mittagstisch durchmusterten wir die Bibliothek,
fanden aber nur einige wenige handgeschriebene Bücher, in denen viele
auf dem Konzil von Basel gehaltene Reden sich fanden, fast alle
ungedruckt und zu einer Herausgabe kaum geeignet. Eines der gefundenen
Bücher stammt vom hl. Benignus, Prior bei Dijon, verschiedene andere
von privaten Personen. Nachdem wir mit dem menschenfreundlichen Abt
unseren Reiseplan vereinbart und von ihm Empfehlungsbriefe an die
andern Schweizer-Klöster erhalten hatten, dankten wir herzlichst und
kehrten nach Basel zurück.

In den gleichen Reise-Tagebüchern finden wir nach dem Besuch von
Mariastein eine eingehende Schilderung der Stadt Basel. Wohl am meisten

erwähnenswert ist ein Zitat eines Paul Henz von 1537, das Mabillon
auch anführt. Dieser sagt nämlich, daß die Frauen von Basel sich durch
eine große Ehrbarkeit auszeichnen. Sie lassen sich selten in der Öffentlichkeit

sehen, bei Gastmählern erscheinen sie nur, wenn sie die Gäste
bedienen müssen.

Interessant wären auch die Erlebnisse, die ihrer in Rheinfelden und
Muri harrten. Von Muri gingen die beiden nach Einsiedeln, von hier
nach Fischingen, dann nach St. Galleu, hierauf besuchten sie die österreichischen

und süddeutschen Klöster und zogen mit reichen wissenschaftlichen
Schätzen beladen nach halbjähriger Abwesenheit über den Rhein nach Paris

zurück. Was sie überall gefunden ist niedergelegt in den Werken über
die Heiligen und in den Annalen des Benediktinerordens.

Bald nach der Ankunft in Paris fiel Mabillon in eine schwere Krankheit,

wurde aber wieder hergestellt. Zwei Jahre später machte er mir
dem gleichen Begleiter und späteren Lebensbeschreiber die italienische
Reise. In den 23 Lebensjahren, die dem gelehrten Manne noch beschieden
waren, wurden diese reichen Funde in den genannten Werken verarbeitet.
Bevor er aber das letzte große Werk, die Annalen des Benediktinerordens,

zu Ende gebracht, nahm dem Nimmermüden der Tod die Feder
aus der Hand am 27. Dezember 1737. Damit schloß ein Mann die Augen,
den wir füglich zu den größten und scharssinnigsten Gelehrten und zugleich
zu den Heiligen zählen dürfen. k. Kl.

.ZLÄ
I-eI)6N8vvkÌ8lreit

Gott hat keine gelehrten Leute nötig zum Gelingen seiner Werke.
Er wählt im Gegenteil häufig ganz einfache Männer, wie die Apostel
waren, um die Welt zu bekehren. Vinzenz von Paul.

Wer im Glauben Vorsicht, im Hoffen Geduld und im Lieben Zurückhaltung

übt, hält sich ungezählte Leiden vom Leibe. Kolping.
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Engel ihm weiißeiin Gewändern.

Engel in weißen Gewändern.
I! eifie Chrifirofen im Haar.
Sehiceben hinab von den Höhen.
Eine glückfelige Schar.

In der viel heiligen Kirche
l nferer Frau dort im Stein.
Laufchen ße We ihnaeh tsgefängen.
Stimmen ins Singen wohl ein.

L ncl mit St. Benedikts Söhnen
Grüßen in heiliger Nacht
Fromm fie die Rofe aus Jejfe,
Die uns ein Blümlein gebracht.

Diefes vielliebliche Blümlein.
DieJ'es holdfelige Kind.
Ruhet im Schutze der Mutter.
L nd fie umforget es lind.

Kofi es in zärtlicher Liebe.
Lächelt fo innig ihm zu:
Komme, du Pilger der Chrifinacht.
Halte hier Jelige Ruh

Komm mit den Hirten zur Krippe.
Siehe. Maria lätd ein:
Willfi du mein Kindlein nicht fchauen.

Ihm nicht den II eihnachtsgruß weih'n?"

Mutter, ich komm' durch das Dunkel:
Zünde ein Lichtlein mir an.
Daß ich in heiliger Chrifinacht
Chriftkindlein finden auch kann.

M. Pohl
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Nachklänge zum Kranken tago O

Sin gamilienoater fdjreibt ber Sabio=©enoffenfd)aft: „ghre
Uebertragung bes ^rankentages aus ber ©allfahrtskirche in Stariaftein barf
in allen Seilen als uorgiiglid) gelungen tariert roerben. Sie ©ebete ber
©laubigen, bie fjerrlidjen ©efänge mit prächtiger Orgelbegleitung, bas
harmonifd)e ©eläute, bie in rüljrenben itnb tröftenben ©orten finnooll
gehaltene ißrebigt, all' bies mar fo beutlid), roie es am ©nabenort nicht
beffer hätte erlebt roerben können. Steine grau ift feit gatjren leibenb
unb kann fcljon ein uolles galjr infolge Söhmung bas 23ett nid)t mehr oer=
Inffen. Sas Smpfinben eines folchen 3Senfd)en kann man mitfühlen,
raenn ihm roieber einmal Sroftesroorte eines Seelforgers, ber in ber Sähe
nieler §>unberter non Seibensgefährten fpricEjt, gukommen. gd) benke,
gleich roerben Ungegäl)lte nah unb fern non Stariaftein fid) feuchten
Stuges ber groffen 23etergemeinbe im (Seifte angefcl)loffen unb roieber Sroft
für ihr Seiben geerntet haben, gm Samen meiner gatnilie banke ich

ghnen herglid) für biefes ©erk oon Sächftenliebe, fpegiell ghrem Spre=
djer, £>rn. frousmann, roelcher burd) feine rührenben, paffenben ©orte
ben Snlafg prächtig unb roürbig illuftrierte. geh fchlieffe, in ber Soffnung,
ber Stranhentag in Stariaftein möge in gakunft auf ghrem Programm
ftets ben îftlatg einnehmen, beffen er fid) am Sienstag als roürbig erroiefen
hat, um fo recht oielen, ans Sett gebunbenen tranken Sroft unb neue
Hoffnung gu oermitteln. S. S."

Sus einem anbern Spital kam folgenber Sank an Sabio 23afel:
„Snläfjlich ber Uebertragung com ^rankentag in Stariaftein oerfam=

melten fid) oiele unferer tranken oor bem Sabioapparat, um bem feier=
lidjen ©ottesbienfte gu folgen unb an beffen 33erlauf fid) gu erbauen. Sie
meiften unferer tranken finb mit Stariaftein enge uerbunben unb kennen
bie ©nabenftätte oon ihren ©allfahrten her. gür fie roar es ein befonberes
ßrlebnis, bem Iiebensroürbigen Sprecher im Stubio 23afel guguiaufchen,
ber es fo meifterhaft oerftanben hatte, fie burd) feine Seportage gleichfam
in bie 23afiliha Unferer Ib. grau im Stein gu uerfe^en. 2lIIe lebten frein
big mit, fangen unb beteten, oieIIeid)t ebenfo inbriinftig, roie alle biejenü
gen, roeldge bort gugegen roaren. Sach Schlaff ghrer Uebertragung konnten

GRATULATION
Gnadenreiche Weihnachten

und ein gesegnetes neues Jahr
wünscht

allen Mitarbeitern. Abonnenten und Lesern
der ..Glocken von Mariastein"

Die Red a k t i o n

Xuclllvlûîl"^ Xv v
Ein Familienvater schreibt der Radio-Genossenschaft: „Ihre

Übertragung des Krankentages aus der Wallfahrtskirche in Mariastein darf
in allen Teilen als vorzüglich gelungen tariert werden. Die Gebete der
Gläubigen, die herrlichen Gesänge mit prächtiger Orgelbegleitung, das
harmonische Geläute, die in rührenden und tröstenden Worten sinnvoll
gehaltene Predigt, all' dies war so deutlich, wie es am Gnadenort nicht
besser hätte erlebt werden können. Meine Frau ist seit Iahren leidend
und kann schon ein volles Jahr infolge Lähmung das Bett nicht mehr
verlassen. Das Empfinden eines solchen Menschen kann man mitfühlen,
wenn ihm wieder einmal Trostesworte eines Seelsorgers, der in der Nähe
vieler Hunderter von Leidensgefährten spricht, zukommen. Ich denke,
gleich ihr werden Ungezählte nah und fern von Mariastein sich feuchten
Auges der großen Betergemeinde im Geiste angeschlossen und wieder Trost
für ihr Leiden geerntet haben. Im Namen meiner Familie danke ich

Ihnen herzlich für dieses Werk von Nächstenliebe, speziell Ihrem Sprecher,

Hrn. Hausmann, welcher durch seine rührenden, passenden Worte
den Anlaß prächtig und würdig illustrierte. Ich schließe, in der Hoffnung,
der Krankentag in Mariastein möge in Zukunft auf Ihrem Programm
stets den Platz einnehmen, dessen er sich am Dienstag als würdig erwiesen
hat, um so recht vielen, ans Bett gebundenen Kranken Trost und neue
Hoffnung zu vermitteln. E. R."

Aus einem andern Spital kam folgender Dank an Radio Basel:
„Anläßlich der Übertragung vom Krankentag in Mariastein versammelten

sich viele unserer Kranken vor dem Radioapparat, um dem
feierlichen Gottesdienste zu folgen und an dessen Verlauf sich zu erbauen. Die
meisten unserer Kranken sind mit Mariastein enge verbunden und kennen
die Gnadenstätte von ihren Wallfahrten her. Für sie war es ein besonderes
Erlebnis, dem liebenswürdigen Sprecher im Studio Basel zuzulauschen,
der es so meisterhaft verstanden hatte, sie durch seine Reportage gleichsam
in die Basilika Unserer Ib. Frau im Stein zu versetzen. Alle lebten freudig

mit, sangen und beteten, vielleicht ebenso inbrünstig, wie alle diejenigen,

welche dort zugegen waren. Nach Schluß Ihrer Übertragung konnten
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n/u/ ein LeL6Kneie5 n<znes .//////
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fid) Me Staffen unferes Spitals nidjt lobenswert genug über bie 23eran=

ftaltung ausfpredjen. Es ift raabr, mand) altes SJtüttertein, bas früher
fa oft bortt)in gepilgert roar, t)at burd) biefe Sieportage raieber bas ©tiidr
gehabt, bas gu erleben, roas it)m allein nod) ïroft unb 3uoerfid)t fpenbet.
3n biefem Sinne tjanble id) im Stamen unferer Stnftatt, roenn id) 3bnen'
Seiter oom Gtubio Safet, nan gangem £>ergen banke unb Sie tjöflidjft
bitte, bei ber näd)ften ©etegenljeit ben intereffierten tranken unferes
Sanbes bie gleiche greube gu bereiten. Das Stabio ift etroas f>errliä)es
im Eüenfte ber itranhen. S. 53."

9lus einem Sungenfanatorium fd)reibt eine Oberin: „fgtn Stamen alt'
unferer tranken bitte id) Sie, ben tjergticbften Sank entgegengnnetjmen
für bie gütige Uebertragung ber Sirankenfeier in SJtariaftein. Sie tjaben
bamit ein groffes, oerbienftlidjes Sßerk ber Städ)ftentiebe unb roatjrer
S)ienfd)enfreunblid)keit getan itnb fid) bankbare Stnerkentutng non um
gät)Iigen armen tranken erroorben, bie ber geier am Stabio fo gut folgen
konnten. 2)as t)at itjnen greube, ïroft unb Straft gum SBeitertragen
it)rer Seiben oerfd)afft. Unb bas ift nie! itnb ©rofees. 3 Stamen aller
tranken möd)te id) Sie Ijerglid) bitten, bie näd)ften Strankentage aus
SJtariaftein roieber gu übertragen. SJiit oorgiiglicljer £>od)ad)tung unb
bankbaren ©ritfgen non alten tranken: Sr. g. £>•"

Cfyortfetjurtg folgt.)

Mfalle 6101! / loa ä
Stt§ SJiaria, bie gungfrau fd)on
nun foltt gebären it)ren ©obm
tant fie gu 53et£)tef)em in bie Stabt,
bie bagit ©ott erlnäfflet f)at.
@ie tarnen an eineê SBirteë $ür,
ba mar fein ifSIaig, fie blieb bafiir
unb ging f)inau§ in eine ©d)eur,
bie Verberg mar ber Jungfrau teur.
gefurn gebar fie in beut ©tatt,
fie t)attT tein Sßtatg im fcbönen ©aat.
©ie banb ba<§ Äinb in £ücf)Iein rein
unb legt e§ in ba§ Itribfjetein.
Sîommt t)er, febt gu, if)r meictge Seut,
mie gefuê mirb geboren beut,
in blofjem ©tall, in tatter Stacht:
foltt it)r fdftafen, menn gefuê mact)t?
ittüft gu euer Sjberg unb ©eete rein
beut attertiebften gefutein.
®er Siebe geitr it)m gitnbet an
unb taßt it)n nimmer bon euib gaf)n

Sfu§ beut 15. gabrbunbert.
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sich die Insassen unseres Spitals nicht lobenswert genug über die
Veranstaltung aussprecheiu Es ist wahr, manch altes Mütterlein, das früher
so oft dorthin gepilgert war, hat durch diese Reportage wieder das Glück
gehabt, das zu erleben, was ihm allein noch Trost und Zuversicht spendet.
In diesem Sinne handle ich im Namen unserer Anstalt, wenn ich Ihnen,
Leiter vom Studio Basel, von ganzem Herzen danke und Sie höflichst
bitte, bei der nächsten Gelegenheit den interessierten Kranken unseres
Landes die gleiche Freude zu bereiten. Das Radio ist etwas Herrliches
im Dienste der Kranken. S. B."

Aus einem Lungensanatorium schreibt eine Oberin: „Im Namen all'
unserer Kranken bitte ich Sie, den herzlichsten Dank entgegenzunehmen
für die gütige Uebertragung der Krankenfeier in Mariastein. Sie haben
damit ein großes, verdienstliches Werk der Nächstenliebe und wahrer
Menschenfreundlichkeit getan und sich dankbare Anerkennung von
unzähligen armen Kranken erworben, die der Feier am Radio so gut folgen
konnten. Das hat ihnen Freude, Trost und Kraft zum Weitertragen
ihrer Leiden verschafft. Und das ist viel und Großes. Im Namen aller
Kranken möchte ich Sie herzlich bitten, die nächsten Krankentage aus
Mariastein wieder zu übertragen. Mit vorzüglicher Hochachtung und
dankbaren Grüßen von allen Kranken: Sr. F. E. D."

(Fortsetzung folgt.)

Nr kille ölsll / sas mriae Kerz

Als Maria, die Jungfrau schon
nun sollt gebären ihren Sohn,
kam sie zu Bethlehem in die Stadt,
die dazu Gott erwählet hat.
Sie kamen an eines Wirtes Tür,
da war kein Platz, sie blieb dafür
und ging hinaus in eine Schenr,
die Herberg war der Jungfrau tenr.
Jesum gebar sie in dem Stall,
sie hatt' kein Platz im schönen Saal.
Sie band das Kind in Tüchlein rein
und legt es in das Krippelein.
Kommt her, seht zu, ihr weiche Lent,
wie Jesus wird geboren heut,
in bloßem Stall, in kalter Nacht:
sollt ihr schlafen, wenn Jesus wacht?
Rüst zu euer Herz und Seele rein
dem allerliebsten Jesulein.
Der Liebe Feur ihm zündet an
und laßt ihn nimmer von euch gähn

Ans dem 15. Jahrhundert.
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Das Ticktack des Gewissens
ffebe Ut)r ift ein kleines Äunftroerk. SBill jemanb triffen, ob fie reckt

get)t, f)ält man fie ans Dkr nnb f)ört auf ifjtes Sichtack. Steijt fie ftiil,
muß fie entroeber neu aufgegogen ober gereinigt ober repariert, geroiffe
jct)abt)afte Stücke burci) neue erfeßt roerben.

2tet)nlic£) oertjält es fid) mit beut ©eroiffen. Sas ift oorn Sdjöpfer in
bas ßkmftroerh ttnferer Seele tjineingelegt roorben. SBillft Su roiffen, ob
Su richtig getjft, ben 2Beg gu Seinem legten 3ieI unö Csnbe, gu ©ott, 3m
einigen Seligkeit, bann t)öre auf bie Stimme Seines ©eroiffens. Sas fagt
Sir, roas gut unb bös ift, befonbers in füllet Stunbe ober bei 2tnt)örung
bes Sffiortes ©ottes. 3ft es a&er buret) lange ©leidjgültigkeit oerftaubt
ober gar burd) ©erootjnkeitsfiinben abgeftumpft unb oert)ärtet, bann muß
es notroenbig repariert ober neu aufgegogen roerben burd) religiöfe 23er=

tiefung (g. 23. ©jergitien) ober eine grünblicke Steinigung oom Sckmutg
ber Stittbe (Sterte rtnb 23eid)t), eoentuell miiffen fckabkafte, falfctje ffbeen
unb ©runbfätge fortgefdjafft roerben. 2Bid)tiger als bas Sidttadr Seiner
Ukr ift bas Sicktack Seines ©eroiffens. Ss ift ber Kompaß Seines Sebens.
SBillft Sit es feinfühlig erkalten, mack' täglich bie Kontrolle, I)ör' auf
feinen Sd)Iag. ©rforfeke Sein ©eroiffen. P. P. A.

33vid) bie fRofen, menu fie blük'n,
borgen ift nickt keut'.
steine ©tunbe laß entftiek'n,
p-tücktig ift bie 3eit.
3u ©enitff unb Arbeit ift
keut' ©etegenkeit.
äöeißt bu, mo bit morgen 6iftV
$Iücf)tig ift bie 3eit-
9Iuffckub einer guten f£at
§at fei)on oft gereut.
$ätig leben ift mein 9rat,
glnd)tig ift bie 3eit.

7. Dft.: Ks Begannen bie ©jergitien für ipriefter, befud)t non 45 Seilneßmerrt.
Sie mürben inieber tum §. 33ifcf)of Sieffert gehalten.

9. Dft.: SJüniftranten non Sototlfum.
13. Dft.: 2Balffal)rt ber 23afeltanbftfiäftter Srmsmannfdfaft bei geringer 23c=

teitigung.
17. Dft.: SBalffafirt ber Ären,griffet St. Sfnton in SBafel. 23et 300 toaren

Slnbadjt mit fßrebigt non iß. Sßirts unb Segen in ber ©nabenfapetle.
18. Dft.: fßifgergruppe aus Hagenau, barunter jtoei SOjäkrige grauen, bie niidj"

tern beit uierftiinbigen 2ßeg per Sluto hü'her luriicflegten unb Bei ihrer
Stufunft in hier um 12 Hf)t nock bie f)I. Äommunion empfingen. 23ei=

fpiel für fsunge!

Wallfahrts-Chronik
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Das liàwà des Devvissens
Jede Uhr ist ein kleines Kunstwerk. Will jemand wissen, ob sie recht

geht, hält man sie ans Ohr nnd hört ans ihres Ticktack. Steht sie still,
muß sie entweder neu aufgezogen oder gereinigt oder repariert, gewisse
schadhafte Stücke durch neue ersetzt werden.

Aehnlich verhält es sich mit dem Gewissen. Das ist vom Schöpfer in
das Kunstwerk unserer Seele hineingelegt worden. Willst Du wissen, ob
Du richtig gehst, den Weg zu Deinem letzten Ziel und Ende, zu Gott, zur
ewigen Seligkeit, dann höre auf die Stimme Deines Gewissens. Das sagt
Dir, was gut und bös ist, besonders in stiller Stunde oder bei Anhörung
des Wortes Gottes. Ist es aber durch lange Gleichgültigkeit verstaubt
oder gar durch Gewohnheitssünden abgestumpft und verhärtet, dann muß
es notwendig repariert oder neu ausgezogen werden durch religiöse
Vertiefung (z.B. Exerzitien) oder eine gründliche Reinigung vom Schmutz
der Sünde (Reue und Beicht), eventuell müssen schadhafte, falsche Ideen
und Grundsätze fortgeschafft werden. Wichtiger als das Ticktack Deiner
Uhr ist das Ticktack Deines Gewissens. Es ist der Kompaß Deines Lebens.
Willst Du es feinfühlig erhalten, mach' täglich die Kontrolle, hör' auf
seinen Schlag. Erforsche Dein Gewissen. U. .O

Brich die Rosen, wenn sie blüh'n,
Morgen ist nicht heut'.
Keine Stnnde laß entfliehm,
Flüchtig ist die Zeit.
Zu Genuß und Arbeit ist
heut' Gelegenheit.
Weißt du, wo du morgen bist?
Flüchtig ist die Zeit.
Aufschub einer guten Tat
Hat schon oft gereut.
Tätig leben ist mein Rat,
Flüchtig ist die Zeit.

7. Oktu Es begannen die Exerzitien für Priester, besucht von 1ö Teilnehmern.
Sie wurden wieder von H. H. Bischof Sieffert gehalten.

L. Okt.' Ministranten von Solothurn.
13. Okt.' Wallfahrt der Basellandschllftler Jungmannschaft bei geringer Be¬

teiligung.
17. Oktu Wallfahrt der Kreuzritter St. Anton in Basel. Bei 3W waren hier.

Andacht mit Predigt von P. Pius und Segen in der Enadenkapelle.
18. Okt.' Pilgergruppe aus Hagenau, darunter zwei 80jährige Frauen, die nüch¬

tern den vierstündigen Weg per Auto hieher zurücklegten und bei ihrer
Ankunft in hier um 12 Uhr noch die hl. Kommunion empfingen. Beispiel

für Junge!
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